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%Sexue"e Befreiung
eın bleibendes nlıegen

Auf der ucC ach einer »Kultur der

menschlichen LiebDe« erscheiımnt vielen die

überkommene kirchliche Sexuallehre
enen gleichzeitig die Loyalität mit der Kirchen

eher als Hindernis, denn als
eitung, auch WennNn in  3 N1IC immer alles leicht

gesic dieses Befundes verweist der gemacht Wurde
Innsbrucker Mor:  eologe auf den

Paradigmenwechsel in der Sexualmoral
hin einer staärkeren Betonung Von Not miıt der Sexualıtat

Person, Freiheit und Menschenwürde, der
® ESs WITd MIGC überraschen, dass neben

dem innerkirchlichen Dauerbrenner-
nderen Fragen besonders der ereich

thema die 1ta!gkann, der Sexualität für Dr Tharter e1nem eSsS0ON-
die ih seiner Bedeutung fuüur die eren Anliegen geworden 1St. ler DL 05 vie]

enschen eiben: zukommt. menschliche Leid, Manchma e1ne Not,
die nach der Überzeugung vieler Katholiken

N Dr. Helmut krharter hat als Redakteur der UTE die traditionelle Verkü  1gung der Kirche
Zeitschrift Anliegen INn die 1SKUSS]- eher vermenr als gelindert worden en ]

TaC. die jeden gelstig wachen eelsor: Beichtvater enn solche Ööte und

geI beschäftigen )as N1IC iImmer Ihe: innen iImmer wieder
Da 1st e{Wa e1ne weithin ndende SkruINEN, die ihm allse1ts Zustimmung rachten,

ondern auch kontroverse Fragen, eren pulosität, die das Selbstwertbewusstsein ee1N-

Behandlung N1IC ohne S1 bleiben konnte trächtigt, schmerzhaifte aber unberechtigte
Aber Dr. Tharter Tühlte sich als Wa (‚ewissensbisse hervorbringt und die en
VON enschen In Not, die die der Kirche vertrauensvoller Hingabe Heschränkt 1eSse
Tauchen Der Schritt uUusste se1n, solche Überängstlichkeit WIird Oft noch dadurch gestel-
Not als bestehend erkennen ann konnte gert, dass S1e sich miIt e1ner übermäßhigen Fixie-
Man die ToDleme diskutieren und vielleicht runhg der Phantasie auf sexuelle Ihemen VeT-

auch Hilfen TÜr die astora anbileten ES 1st dem bindet.
Verfasser dieser /eilen unvergesslich, mMIt wel Es geht dabei MC sehr (Grundforde:
chem Engagement Dr. Tharter auch über Ian rungen der Sexualethik WI1e eneliche reue, SO  3

gere Zeit se1ine ve hat. @1 dern Oft geradezu zwanghafte eroüsche Vor.

spürte INan neben der Solidaritä mMIt den stellungen und Angste vgerade unverheirateter
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enschen, die SEXUEelEe Wünsche verdrängt, der ofüziellen Oorm handeln MUSSe
aber innerlich HIC aufgearbeitet aben Solche enDar das kirchlich gebundene
»unschamhafte« Phantasien tellen sich enschen mi1t geringer dann als e1Ne
gerade INn Zusa:mit (ebet oder SakrTa: unvermeidlicheCdie s1e edrückt, der

s1e aber lauben N1IC entgehen können

» das Auseinanderfallen Von Besonders verletzend S S S se1in, WenNnNn

persönlichem, subjektivem mpfinden einem bei e1iner olchen Einstellung
elnder Reue und des iehlenden Besserungswil-und angelernten Gewissensinhalten K ens die Lossprechun verweigert WwIrd Jler
kann 65 dann einem dauernden Wegbleiben

mentenempfang e1n und SINd auch deshalb sehr VON den akramenten und manchmal auch
störend, beängstigend und hbelastend e1ner Distanzierung VON der Kirche kommen

Fin welteres roblem 1St die psychische
Überforderung, die 7B In Verbindung mi1t
Masturbation egegnet enschen erle Ist dıe katholische
ben immer wleder hre macht, auch Hei
bestem Willen, arüber hinwegzukommen. Erziehung chuld?

Besonders mManche unverheirateti enschen (  w Oft werden kirchliche Auffassungen als
quälen sich lebenslang mit diesem roblem, Ursache für persönliche Un  igkeite oder galr
ämpien, kommen doch N1IC zurande und le]l- TÜr ausgesprochenes Scheitern angegeben Die
den der ständigen Wiederholung VON eute senen den (Grund VON Problemen oder Sal
»Niederlagen«. 16 selten verbindet sich das ersagen etwa In Partnerschaft, khe und Faml!:
mit e1ner zunehmend negativen Einstellung ZUrT lie darin, dass S1e »streng ka  « eTZO:

Sexualität Man empfindet sich als schmutzig gen worden se]en Sie melınen offenbar, dass S1e
und eidet In seinem Selbstwertbewusstsein adurch In iNnrer Entfaltungsmöglichkeit einge-

Besonders uffällig 1St oftmals das Auseinan- schränkt, EIW. In iNrer ähigkeit ZUT artnerbe:
derfallen VON persönlichem, subjektivem EMPp ziehung beeinträchtigt worden selen, SOdass S1e
iinden und angelernten Ge  issensinhalten N1IC jene positive Einstellung ZUT Sexualität
Häufig omm 05 VOT, dass INan ZWaT entwickeln konnten, die innen dann späater
eichtet, aber der subjektiven Überzeugung ISt, wünschenswert erscheint. schwereren Fällen
dass die hetreifende Handlung, WI1Ie 78 EMp kann Nan tatsächlich VON yekklesiogenen Ne1u:

[angnisverhütung, notwendig und dass Nan OSETN1X sprechen. Aber auch dort, e1ine
hbei e1nNer entsprechenden Situation auch ausgesprochen pathologische: anomene VOT

wieder handeln WUurde ler zeig! sich VOT jegen, können enschen sehr arunter eiden,
De] angstlichen, wenig selbstbewussten dass innen nach iNnrer Meinung e1n wesentliches

C 1Nres Lebensglückes vereitelt worden 1ST.Persönlichkeiten Oft e1N ygespaltenes Bewusst:
SE1IN« ESs WIrd dann einerseits Urchaus NIe als Auch das hrt NIC selten e1iner TIchenkr1
gleichgültig betrachtet, Was das kirchliche L ehr: ischen Eins  ung, WenNnnNn N1IC Sal einer
amı sagt oder W d INan 1M Religionsunterricht Entiremdung VON Kirche und Glaube
elernt hat. Aber Man 1st gleichzeltig der Mel: 1M Umgang mMIt der Sexualität
Nung, dass Nan In seiner OnNkKreien Situation zeigen sich naturgemäß besonders 1M ereich
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der Erziehung EFiNe erhebliche Schwierigkeit Men werden Oift als ideologisch und autoritär
besteht hier iM VWiderspru zwischen der Über: empfunden und
ZEUgBUNg e1ner säkularen OÖffentlichkeit und 1st S In der Auseinandersetzung
einem (vermeintlichen, oft auch missverstande- mit eute gangigen Darstellungen In Film, Kaba:
nen) CNMSÜLNE DZW. kirchlichen andpun reu, In pädagogische Magazinen, Illustrierten,
|)abel wird es gerade Jugendlichen IM uDerta: Fernsehsendungen uSs  = VON Seiten der Kirche
er sehr scChwer lallen, die notwendige T1 Protesten und Kampagnen gekommen.
gegenüber der Meinung aUTIZUDTIN: WITrd mit olchen Interventionen oft auch der

gen Aber auch viele Eltern SiNnd sich NIC sicher, eutigen Jugend HIC gerecht, weil 1ese mit
Was s1e inren Söhnen und Ochiern eute noch der I hematik andernorts vie] ungeschminkter
abverlangen können und sollen, OD das noch oilt, und radikaler konfrontiert 1ST und eshalb die
Was S1e selbst elernt und Was sich iNnrer edenken kirchlicher Kreise gegenüber gC
Meinung nach dann 1M vielleicht NIC mäßigteren Darstellungen NIC verstehen kann
bewährt hat. anen 05 dann TÜr Desser, Besonders die Agitationen iundamentalistischer
WEeNN den jJungen Leuten die Gelegenheit SCHC eise, die dann Oft beanspruchen, den eigent-
Den wird, selbst »Erfahrungen« machen, ich kirchlichen tandpunkt 9 sSCha-
se1Dst Jjernen, Was für s1e 1ST. Sie meinen, den In Wirklichkeit dem Ansehen und der
das SE1 jedenfalls DesserT, als Wenn versucht, Glaubwürdi  eit der Kirche, weil S1e weit
S1e e1ner strengen der Normen VON dem entiern Sind, Was auch gutwillige
anzuhalten womöglich adurch, dass Man enschen eute verstehen können
innen Angst einjJagt. Fkin vertrauensvolles ntim:
en WUrde adurch erschwert.

Fuür eınen offenen Dialog
in der Kırche

Sexualıtät ın den Medien
@ -anz unabhängig avon, welchen anı

O Man kann ganz allgemein VON einem TUC pu Nan In den verschiedenen Fragen der
der edien sprechen, die eiıne »MOderne« Sexualmoral eiInnNımMmmM und eS geht hier

Sexualauffassung propagleren und als L ebenshil-: nächst infach einen efund, N1IC e1ne
Ie anpreisen. S ist eicht, solche Modernismen Bewertung sollte e eiınen ehrlichen Dialog
auschal abzulehnen FS 1Sst aDer enken, zwischen den verschiedenen Positionen
dass s1e Oft auf sehr undifferenzierten (Oft WIrd ingege wenig Treihnel Tür e1nNne

OTene Diskussion eingeräumt, WeNnNn vorschnellund vereinfachenden DSYC.  schen kinsich:
ten asieren, die eın Mensch mMit durchschnt! eIC die Drohung einer »  aresi1e« IM aume
licher Bildung N1IC leicht durchschauen oder ste oder auch NUT e1ne NneueTe OS10U10N als

widerlegen kann 1ese ussagen erscheinen »ygefährlich« betrachtet wWwIrd und das DereIits
dann TÜr viele als sehr plausibel und werden e1nNe Strafverfolgung VON Seiten der aubens
NIC. weliter hinterfragt. Im dazu Nn: kongregation nach sich ziehen kann.4 Wenn
den kirchliche ussagen UT Sexualmoral esSON: [Nall sich aber auf e1Nn offenes esprä eSON-
ders De] ungen | euten gewöhnlich wWweltaus ders mıit der Jugend N1IC einlässt, verliert Nan

weniger Beachtung. Kategorische tThische Nor zu sätzlich Glaubwürdigkei und Vertrauen
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Wenn Nal S mi1t Jugendlichen spricht, e1se krupeln und Schu.  en 1M
auch WenNnn S1e der Kirche sehr verbunden SiNd, Al und Desonders 1M ereich der
stellt Man oft fest, dass S1e die Positionen, die Seyxualität leiden. hre Reli wirkt hier
der jedenfalls derzeit für verpflichten angeblich Oft N1IC befreiend, ondern be

nhält, Jängst verlassen aben rückend, einengend und krankmachend Der
Vor lem chiene 05 wichtig, strittigen Fra: Unterschie den Nicht-Katholike jegt nicht

gen mMi1t empirischen Untersuchungen nachzu: darin, dass S1e sich In seyxueller 1NSIC signi
kant anders ver.  en, ondern »d1eses SOsein 1stgehen, e{wa mi1t psychologischen oder auch

soziologischen etihnoden Nur WEeNN MNan der 1Ur TÜr licher, weil S TÜr S1E VeT:

Ööffentlichen Meinung mMi1t olchen Untersu mehrte Gewissensangst und In 1Nrer olge VeT-

mehrte Aggressivität, Depression, neuroüschechungen Oder wenigstens mi1t glaubwürdigen
eigenen kErfahrungen entgegentreten kann, hat Symptombildungen, Unehrlichkeit und Heuche:

lei mit sich Der Christ hat seinen
SCAN1  16 schlechten Charakter mi1tvorschnell STEe: die Drohung einer
schlechterem (ewissen als der Nichtchrist. «$

»Häresie« Im aum C Muss das wirklich seın Natürlich 1St es

möglich, dass en sensibler, verantwortungsbe-
Nan e1ne gute ance, die Öffentlichkeit eute WUuSsstier Mensch starkere Schuldgefühle ent:

überzeugen und den weit verbreiteten »[deo: wickelt und arunter mehr eidet, als jemand
logieverdacht« VON sich fern halten pekula mMi1t einem ungenügend gebildeten ew1lssen
tive Argumente, auch WEeNnN S1e sich auf ibelzi Aber PS oibt eben auch e1N skrupulöses oder TT1-
Late Uund theologische Überlegungen stützen, CD Gewissen, das einem christlichen EthOos nhin:

derlich ist und e1ner Korrektur Dedarl. ESs [NUSSerscheinen sehr als MaC  0S Oder uUr:
en mindestens noch zusätzlich e1nes Ausweises auch die des aubens dargeste
Von Seiten der mpirie werden, dass s1e MIGC ohne Not Angste und

Skrupel hervorruft. Es stellt sich also doch die

age Wie mMmusste e1nNne ygesunde« Sexualmoral
aussehen? Sie musste die Weisungen JesuEntwicklungsperspektiven fur
unverkürzt darstellen, aber auch weIlichun

dıe kırchliche Sexuallehre
gen ütisch prüfen, eventuell ausschalten

Soviel Z ituation, WI1e S1e ohl jeder Seel UunaCNAs 11USS$S e1n materialistischer

SOTgETI eute immer wleder erfährt und Naturbegriff überwunden werden Man nat,
det, mindestens WEeNnN er sich dem espräc In besonders In der Neuscholastik, atur e{IWa 1M
der Öffentlichkeit stellt Aber WI1e soll S weIlter: Sinne der Naturwissenschaften verstanden

gehen? weilche Richtung kann und INUSS sich Man geht dus VON der mMaterlellen DIOologi
die kirchliche Sexuall entwickeln, VON schen atur und ist der Meinung, dass Man die:
der Öffentlichkeit, besonders den Katholiken als SE UMSO besser versteht, Je mehr Nan 1Ns Detail

und als erilfahren werden? geht, WI1e Man ehben e1Ne aschıne versteht,
Insgesamt zeigt die des Seelsor: WeNl Man alle hre e1lle richtig Tiasst Die

Geschlec  ichkeit des enschen suchte ManBCIS, dass gerade auch gläubige atholiken, TÜr
die das SOgar spezifisch se1in soll, In vielfältiger geradezu 1M Studium der Sexualorgane erias
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SE  S SO klangen dann manche Ausführunge Gleichheit von Mann und Frau
der Sexualmoral oft schamlos und peinlic. und als Grundanlıegen
wurden deshalb EeVOTZU lateinisch behandelt

@  &die Stelle eiıner objektiv-atomistisch VerT- In einem olchen personalen Verständnis 1St

standenen atur trat In nNeueTell kirchlichen dann die (Gleichheit VON Mann und Frau e1n eth  —

Dokumenten WI1e In »(„audium et SDESK, » HUum- SCNHes Grundanliegen kann NIC die Ach

aNnlde Vitae« Oder » Familiaris CONSOTLIO« der Lung der menschlichen Person jordern, Welnl

Begrilf der Person eiz die ag! N1IC MNaln die Frau als e1N esen zweiter Ordnung
behandelt. ler 1Sst ele legen der moder
nengung enDIS hin e1ne

» die OLSCHAA des 'auDbens inklusiven prache Man INUSS edenken, dass
darstellen, aSS SIe nicht Ängste und die Frau In uUuNnseTeT abendländischen (‚eschichte

Skrupel hervorruft € vielfaC unteraruc und benachteiligt WUurde
Man hat In inr einen missglückten Mann DEDE-

mehr da d  9 6S De]l einem Detail der hen, e1ne Verführerin, eine Hexe, e1n esen

menschlichen atur, ondern S 1M ohne Rationalitä: uS  z |)as WaT NatUurlıc weithin
das ge einer verdrängten männlichenanzen des Menschseins geht. SO einnlier Man

Jetz Sexualität als das, Was den Mann ZUuU Sexyxualität. Deshalb oeht e eute auch darum,
Mann und die Frau ZUrT Frau MAaC und betrach: dass der Mann das rechte Verhältnis seiner

Geschlechtlichkeit und sich selbst(et als das primare biologische Sexualorgan das

Gehirn, UrC das die geschlec  che Aus{ior: 1nes der schwersten In diesem

MUung des gahzeh enschen gesteuert wird Bereich ist dieWeVON (‚ewalt und das

Man verste den Umgang VON Mann und Frau Nicht-Respek  en der re1inel des Partners In

miteinander als ySprache der Sexualität«4. der traditionellen ele meinte MNMall, dass

Sexualität hat natürlich ele Aspekte, VON die (‚atten un die Eheschließung e1n recht
auf den Leib des artiners ekommen IM Hinder Befriedigung biologisch-psychischer Bedürrf:

NISSe, über TO und Lust DIS hin ZAUEE Zeugung IC auf Geschlec  akte Deshalb bedeutete
VON achkommenschaft DIie Geschlechtlich Z eine Verge  G  ng innerhalb der Ehe,
keit gehört Z schöpfungsmäßigen YTUuNndaus- dass Man sich infach das nımmt, worauf Nan

des enschen und hat deshalb SiCh e1n hat. Man gab ZWaT Z dass Nan dabel

NIC Öses, 1L11USS aber sinnvoll INn das (‚esamt die 1e verstoße Aber arın sah INall

ethisch niIC hesonders Schlimmesdes menschlichen Lebens eingeordnet werden
aDe1 Sind auch die objektiven Gegebenheiten der Tadıllon zeigte Nal wenig Ver:

berücksichtigen. Aber dort; e1ne objekti- STtandnıs TÜr psychische Zusammenhänge 1n

VE Orm der 1e widerspricht, kann hre uUuNnseTeT emal Auch der sexuelle Miss
Hrauch VON Kindern wWwurde eshalb In seinenefolgung auch christlich NIC richtig Se1n.
Auswirkungen NIC verstanden ZWaT

gahnz allgemein das große Unrecht arın, dass
auch In einem olchen Fall Geschlechtsverkehr
au ßerhalb der khe erfolgte, obwohl eT Ja NUur

innerhalb der kEhe rlaubt 1St. Aber das spezin
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sche Unrecht einer olchen Handlung verstan! lichen )okumenten aufwelsen ETW beim The
olenbar NIC Man beurteilte ehben sexuel- HomosexXualität, der (Gedanke der Per-

le Handlungen mehr materialistisch, mechanıs- SONWUTrde 1n der Diskriminie:
tisch und NIC persona VON inrer ıınktion für rung angesprochen wird, Oder beim IThema
e1ine 1ebende Beziehung her. Empfängnisregelung, se1t dem Konzil auf

die »Ver.  Trtete Elternschaft« hingewiesen
wird Derartige Entwicklungen signalisieren
MIC NUT e1ne zufällige Änderung In asu1lst1iParadigmenwechse!l ın der
schen kinzelfragen, ondern zeigen e1ine eran:Sexualmoral
derung 1M christlichen Menschenbild In Rich:

POSItLIV vgewende geht ES INn der Sexualethik Lung e1ıner stärkeren etonung der Person, der
e1Ne Kultur menschlicher Liebe, In der dann Freiheit und Menschenwürde ler ist auch In

e1N glanz der 1e (‚ottes 7A61 enschen pDap mehr 1n ewegung
aufscheint. ler 1ST das der Kultur der gekommen, als der Laie auf den ersten MC

egegnung, der /ärtlichkeit, der echten Inti wahrnimmt. ESs wird arum gehen, die eitlini
mM1a und der echten Distanz INn dieser E71e- e1ner erneuertenMo:noch mehr

hung behandeln |)ie ag der Unauflöslic herauszuarbeiten, euWlic machen,
keit der Fhe wird nlier konkret esehen als die dass die Botschaft der Kirche auch In der

Aufgabe, e1ne el Beziehung gestal Sexuale e1ne beifreiende, iIirohmachende
ten, dass InNall arın Sinn und Erfüllung findet Botschaft ISt, die den enschen N1IC einengt,
und dann auch In reue zueinander stehen ondern ihn lrei MacC Aber JEeWISS hleibt hier
kann Wenn sich das roblem e1iner Scheidung noch viel un

stellt, 1Sst S Ja O Wenn NIC melstens SCANON
Vgl z/u rolgenden auch

dıe umfangreıiche, Hıs eute
ültıge Studie Von Albert GÖör-geht eine Kultur
CS: Pathologıe des atholı-

menschlicher1e C schen Christentums, In Hand-
huch der Pastoraltheologıe I1/1
966, 277-343 miıt reichen

Spät, die khe reiten ann kann eS Desser Literaturangaben!
Zur Kontrolle Uurc dıe

se1n, auselinander NSOIern oeht S In Glaubenskongregation vgl
der Sexualmoral ganz vordringlic die FTa: | adıslaus Orsy, Gerechtigkeit In

der Kırche und die Rechtskul-C Wie kann und Sal e1ne partnerschaftli- iur Uunserer Zeıt, In StdZ 1998,
che Beziehung gestalten, amı Nan arın 363-374, hier Des. 368

Görres, Pathologıe, 288TT.glücklich Se1INn annn Das der Unauflös:
11 der Fhe esa demnach ganz esent Vgl Kurt LOEWItT, Die Spra-

che der Sexualıtät, Frankfurt
lich, dass Nal alles Lun soll, 1n e1nNner Ehe a.M 997

glücklich seın und den Partner glücklich
machen

In der Sexualmoral zeig sich insgesamt e1n
weitreichender Paradigmenwechsel. Er 1e
sich In seinen uswirkungen auch den kirch:

4A7 Hans Rotter exuelle efreiung 21N hleibendes nliegen 3() 1999]


